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11. Fortsetzung

Ein paar Tage später kehrte Wilhelm Am-
herg von seiner Orientreise zurück, befrie-
digt über die günstigen Geschäfte, die ihm
gelungen waren. Ob er unangenehm über-
rasciit oder erstaunt war über Anneliesens
Verlobung? Fritz, der ihm die grosse Neuig-
keit durch das ganze Vestibül entgegenge-
•kräht- hatte, forschte umsonst in des Vaters
Zügen. Nein, er nahm diese Tatsache ruhig
und gelassen auf, wie es seine Art war. Doch
als nach vierzehn Tagen ein .Brief Germanns
an Annelies kam, worin er schrieb, er habe
die Möbel bestellt und sei entschlossen, sie
selbst zu bezahlen, da entrüstete sich Wil-
heim Amberg gleichermassen über die skan-
dalöse Entgleisung seiner Frau wie über die
Voreiligkeit und starre Haltung des zukünf-
tigen Schwiegersohnes. Neue Tränen, Kum-
mer und Not auf der einen, Aufregung auf
der andern Seite.

Papa jedoch entrüstete sich nur so lange,
bis er wieder bei seinen Teppichen war und
dort die schönste Auswahl für die Aussteuer
seiner Tochter zusammenstellte.

Als sich dieser Sehmerz gelegt hatte, er-
hob sich sogleich die Ursache zu einem neuen.
Elena verlangte, dass .die Hochzeit in Zürich
stattfinden müsse, Trauung im Fraumünster,
Essen im Hotel «Baur au Lac» — darunter
tat sie es nicht. Doch Paul Germann be-
harrte auf einer einfachen Trauung in Töss-
matten und blieb auch hier fest, im Einver-
ständnis mit Annelies. Der Hochzeitstag ih-
rer Liebe gehörte ihnen ganz allein, nicht
der grossen, spottsüchtigen Oeffentlichkeit,
der Mama ihn vorführen wollte. Wahrlich,
Elena Amberg war um ihre Schwiegersöhne
nicht zu beneiden! Zwei Töchter hatte sie
auferzogen, zwei Hochzeitsfeiern jahrelang
in Gedanken vorbereitet, geliebäugelt mit
einem Prachtsaufzug in die 'Kirche, mit einer
Feier im Kreise der Elite der Zürcher Ge-
Seilschaft, mit fabelhaften Toiletten, sechs
gleichgekleideten, rosaseidenen Brautjung-
fern mit weissen Pelzumhängen, zwei Knirp-
sen, die Rosen streuten —- und nun! Wenn
das nicht zum Heulen war! Sie liess sich
jeden Tag von ihrer Migräne überfallen, und
im Hause Arnberg ging man umher wie auf
Eiern, drehte und wendete jedes seiner Worte
mit Bedacht, um nicht durch eine liederliche
Aeusserung neue Gewitterstürme zu ent-
laden.

Annelies stand wehr- und haltlos zwischen
den Parteien, hatte sich von der einen schon
gelöst, gehörte der andern noch nicht an.
Die rosige Glut erwartungsvoller Liebe floh
von ihren Wangen und machte blasser Le-
bensangst Platz. Doch die Zeit erbarmte sich
ihrer, unaufhaltsam drängte sie dem Früh-
ling entgegen. Weg mit den kümmerlichen
Restchen von Schnee auf der Wiese vor dem
neuen Hause des Doktors! Heraus mit den
Schreinern, den Gipsern, den Malern! Fort

mit den Putzfrauen und ihren Eimern, Lap-
pen und Hirschledern! Die kleine Frau
kommt!

*
Die Glocke des Pfarrhauses wurde unge-

stüm betätigt. Frau Pfarrer ging erstaunt
öffnen.

«Herr Doktor ...»
«Ist, Gustav noch hier?»
«Ja ...» Die gute Frau kam aus dem Er-

staunen gar nicht heraus. Sie sah dem
Manne, der die Treppen zum Studierzimmer
ihres Eheliebsten hinaufstürmte, kopfsehüt-
telnd nach. Auch Pfarrer Hirzel, mit der letz-
ten Lesung seiner Traurede beschäftigt,
wusste mit dem seltsamen Hochzeiter nichts
anzufangen.

«Wo brennt's?»
Paul Germann warf sich in einen Stuhl

und schlug die Hände vor das Gesieht.
«Ich kann nicht mehr. Ich weiss nicht

mehr, was ich tun soll!»
Das Lachen wich aus des Freundes Ge-

sieht.
«Paul, Päulchen, was ist denn los?»
«Ich kann es nicht...»
«Was denn?»
«Darf ich es denn zulassen, dass sie in

weniger alsi einer Stunde mir vor dem Altar
Treue bis zum Tode gelobt, wo ich doch

ganz sicher weiss, dass sie es nur ein paar
Monate lang hier oben, in dem abgelegenen
Dorfe, aushalten wird?!» Auf eine erstaunte
Gebärde des Freündes fuhr er weiter: «Du
hast ja keine Ahnung, in was, für Kreisen sie

aufgewachsen ist!»
«Du willst doch das Mädchen heiraten

und nicht seine Gesellschaftskreise.» Es wi-
derstrebte ihm sichtlich, dem Jugendkamera-
den gegenüber eine priesterliche Haltung ein-
zunehmen.

«Das kommt dir etwas spät zum Bewusst-
-sein, mein Freund. Möchtest du denn zu ihr
hingehen, die dort- im neuen Hause deiner
wartet und ihr erklären ...»

«Nein, nein! Das kann ich nicht!! Sie

hat mich lieb.»
«Du zweifelst also an ihrem guten Wil-

len?»
«Nein, nicht daran, versteh mich recht.

Es ist ihr ernst. Aber ich weiss, dass die
Gewohnheit auf die Dauer stärker ist, der
gute Wille erlahmen und unterliegen wird.»

«Vergiss nie, dass es jemanden gibt, der
noch etwas mehr weiss, die Zukunft noch ein
ganz kleines bisschen besser kennt als Paul
Germann. Du ungläubiger Thomas, du! Nun
bin ich doch ins Predigen geraten- und wollte
es gar nicht.»

Unterdessen stand Annelies in der Wohn-
stube des neuen Hauses und liess sich von
Madeleine das Brautkleid schiiessen, die

Haare richten und den Schleier aufstecken.
Sie war schon gestern abend mit ihr und
Fritz hierher gekommen, um noch Verschie-
denes zu richten.

Wie ein Schmuckkästchen sah das Haus
aus. Golden und warm erfüllte die Früh-
lingssonne die Zimmer, als könnte sie sich
nicht sattsehen an der nussbraunen Täferung
und dem dazu passenden Hausrat. Mit siehe-
rem Geschmack hatte der junge Arzt alles
Fremde, Grossstädtische und Modische ver-
mieden. Die Einrichtung wirkte aber keines-
wegs bäuerisch, sondern im Gegenteil sehr
vornehm, kultiviert und gepflegt. Papas Tep-
piche waren etwas allzu prunkvoll, zu reich,
fügten sich aber mit ihren leuchtenden Far-
ben, dem herrlichen, tiefen Rot, einem dun-
kelileuchtenden Gold, einem zauberhaften
Blau wunderbar ein.

Im übrigen istand noch manches- Ge-
schenk auf idem Boden, auf den Tischen, das
nicht zu der Einrichtung passen wollte. Was
sollte der iebensgros-se Plüschhund auf dem
Ruhebett? Was die riesige Vase, die sieh
vielleicht in- einer hohen Halle- wohlgefühlt
hätte? Wozu brauchte Annelies ein Tafei-
gedeck für vierundzwanzig Personen, das
dazugehörige Silberbesteck, die grossen SI-
berplatten und -Schüsseln? Würden über-
haupt jemals auch, nur zwölf Personen zu
ihr zu Besuch kommen?

Vor der Türe draussen polterte Fritz um-
her, dann öffnete er sie und stiess eine nigel-
nagelneue — Hausbar aus hochglanzpolier-
tem Mahagoniholz in, die Stühe.

«Das ist aber schon eine bäumige Sache,
Annelieseli! Sieh mal das!» Er öffnete die
verschiedenen Türchen, zog Tablare hervor,
stellte vielfarbige Kristallgläschen auf, mit-

denen die Vormittagssonne zu spielen, he-

ga-nn. Liköre, Schnäpse, Kognak, Kirsch,
Whisky in dicken, dünnen, bauchigen, stol-
zen Flaschen oder bemalten Krügen boten
sich dem erstaunten Blicke dar. Man denke!
Ein Geschenk von dem guten Mauggler, Spe-
zialist in ff Zuger Kirschtorten, alias
Schnapsguttere.

«Wo hat denn das gestanden?» fragte
Annelies entsetzt. Was würde Paul sagen!

«Im Badezimmer. Es war noch ganz
verpackt.» Wonnevoll stiess Fritz das un-
nütze Möbelstück um den Tisch.

«Hast du dich auch schon gekämmt heute

morgen?»
«Gekämmt? Was du nicht sagst! Als ob

man das nach drei Sekunden noch sehen

würde!»
«Dann sei so gut, Fritz! Du weisst- doch,

wie Mama schimpft, wenn dir die Haare in

die Stirne hangen.»
«Fritz, du haben ein gross Loch in deine

Strumpf.»
«Que pensez-vous, Mademoiselle Ce n'est

pas un trou», versuchte es der Lausejunge
in seinem schlechten Deutschschweizerfran-

zösisch, als ob er den Mund voll Brot hätte.

«Das ist doch diese verd ach was!. • •

Sohle, die mir immer hinten zum Schuh

herausrutscht!» Unbekümmert, stand er mit

dem rechten Fuss auf die linke Ferse und

löste auf diese verblüffend einfache und ra-

tionel'le Weise den neun Schuh vom Fuss«,

zog die Korksohle heraus, bog sie gerade und

schob sie wieder hinein. «Sie werden es er-

leben. Mademoiselle: in drei Minuten —-- en
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n. V'ortsvìziunK

kin paar Kasse später kedrte Wiikslm di«-
bsrss von kölner Orientrsise Zurück, bskrie-
àisst öder àie ssünstissen Hesedäkts, die idm
sseluûssen waren. 0b er unansseuedm über-
rasât oder erstaunt war über Lnneliesens
Verlobunss? kritx, der idm dis ssrosse Deuiss-
doit àured àas ssanxe Vestibül entssessevsse-
krädt datte, korsedte umsonst in des Vaters
Müssen. Dein, er nadin disse katsaede rudiss
nnà gelassen auk, wie s« seine Vrt war. Dock
als naed vierxedn Kassen ein Lriek Hermanns
an Vnnelies dam, worin er sedrieb, er dabe
äis Nobel bestellt und sei entsediossen, sie
selbst xu bexadlen, cla entrüstete sied Wii-
delm Vmbsrss ssieiedsrmasssn über àie àan-
äalöse kntssieisunss seiner krau wie über âie
Voreilissksit nnà starre Daltunss àes xukünk-
tissen Ledwiessersodnes. Deus Kränen, lvum-
mer und Dot auk der einen, àkressunss auk
àer anäsrn Leite.

Dapa jedoed entrüstete sied nur so lansse,
bis er wieàsr bei seinen keppiedsn war unâ
dort àie sedönste àswadl kür àie àssteuer
seiner koedter xnsammsnstsllte.

Ms sied dieser Lckmsrx sselesst datte, er-
dob sied sossleied àie Drsaede xu einem neuen,
kiena verlangte, àass Lie Dockxsit in Mried
stattkinàen müsse, krannnss im Kraumünster,
ksssn im Hotel «lZaur au Dae» — àarunter
tat sie es niedt. Doed Dard Hermann bs-
darrte auk einer einkaeden krannnss in köss.-
matten unà blieb aued dier kost, im kinver-
stävllnis mit Minelies. 0er Doedxsitstass id-
rer Diebe sssdörte idnen Man? allein, niedt
àer grossen, spottsuedtissen 0ekkentiiedkeit,
àer Nama idn vorküdren wollte. Wadriied,
klena Lmberss war um idre Ledwiösssrsödns
niedt xu beneiden! Ü5wsi koedter datte sie
aukerxvssen, xwei Doedxeitskkiern jadrelanss
in Hedanken vorbereitet, sseiiebäusselt mit
einem Draedtsaukxnss in àis karede, mit einer
keier im kreise àer Kiite àer Xüreder He-
seilsodakt, mit kabelkaktsn koiletten, seeds
sslsiedssekisideten. rosaseiàenen Brantjunss-
kern mit weissen Delxumdänssen, xwei knirp-
sen, àis kosen streuten —- unà nun! Wenn
àas niedt xum Keulen war! Lie liess sied
jeden Vax von idrer Mssräns überkallen, unà
im Hause Lmdsrss ssinss man umdsr wie auk
kiern, âredte unà wendete.jedes seiner Worte
mit Lsdaedt, um niedt dured eins lieâerliede
VeusserunM neue Hewittsrstürme xn ent-
laden.

ànelies stand wedr- unà daltlos xwiseden
àen Karteien, datte sied von àer einen sedon
sselöst, ssckörte àer andern noed niedt an.
Die rosisse Hlut erwartunsssvoller Diebs klod

von idren Wanssen unà maedte blasser De-
bensanssst DIatx. vood àie?m!t erbarmte sied
idrer, unaukkaltsam dränsst« sie àem kröd
linss entsssssen. Wvss mit àen kümmeriieden
Desteden von Kodnee auk àer Wiese vor àem
neuen Hause àes Doktors! Heraus mit äsn
Ledreinern, den Hipsern, den Nalern! kort

mit àen Dutxkrauen unà idren kimsrn, Dap-
pen unà Ilirsedleäern! Die kleine krau
kommt!

Die Hloeke àes Dkarrdauses wurde unsse-
stllm betäti'sst. Krau Dkarrer ssiuss erstaunt
ökknen.

«Herr Doktor...»
«Ist, Hnstav nock dier?»
«àa...» Die ssnte krau kam aus àem kr-

staunen ssar niedt deraus. Lie sad àem
Vanne, àer âie kreppen xum Ltuàisrxiinmer
idrss kdeliebsten dinaukstürmts, kopksedût-
tslnà naod. Lned kkarrer ldir?.e!, mit àer là-
ten. Desunss seiner kraureàs dssedMisst,
wusste mit àem seltsamen Ilobkseiter niedts
ansukanssen.

«Wo brennt's?»
kaul Hermann wark sied in einen Ltudi

unà svdiuss âie kanàg vor àas. Hesiodt.
«led kann niedt mckr. led weiss nisdt

medr, was led tun soll!»
Das Daeden wied aus àes kreunàes He-

siedt.
«kaul, käuledeu, was ist âenn los?»
«led kann es niedt...»
«Was àenn?»
«Dark ied es àenn anlassen, àass sie in

wenisser als einer Ltnnàe mir vor àem Mtar
krone dis sum koàe sssiobt, wo ick àock

ssanzi sicker weiss, àass sie es nur ein paar
Normte lanss dier oben, in àem absssiesssnen

vorke, ansdaltsn wird?!» àk eine erstaunte
Hsbäräe àes krednâes kndr er weiter: «Du
dast M keine Mrnunss, in was kür Kreisen sie

auksskwacksen ist!»
«Du willst àock àas Nädoden deiraten

unà niedt seine Hesellsodaktskreise.» ks wi-
àsrstrebts idm sivdtlick, àem àussonàsmera-
àen ssesseniüber eine priosteriieds llaîtuiiss ein-
sunckmsn.

«Das kommt àir etwas spät ?um Lewusst-
sein, mein kreunà. Nöcktest àn àenn xn idr
dinsseden, àis àort im neuen Danse deiner
wartet und idr erklären...»

«Kein, nein! Das kann ick nickt!! Lie
kat mied lieb.»

«Du ^werkelst also an idrem ssuten Wil-
ien?»

«Dein, niedt daran, versted mied reckt,
k» ist idr ernst. H.der ied weiss, àass àis
Hewokndöit auk àis Dauer stärker ist, der
ssute Wille srladmen nnà nnterliessen wird.»

«Verssiss nie, dass es jemanàen ssibt, âer
noed etwas mckr weiss, àie Aukunkt noed ein
ssaim kleines bisscken besser kennt als Kaui
Hermann. Du unssläudisssr kkomas, àu! Dun
bin ied àock ins kreàissen sseraten und wollte
es. ssar niedt.»

Dnteràesssn stand àmnslies in der Wodu-
stude des neuen Dauses und liess sied von
Nadeleine das Brautkleid sedliessen, die

Daare rivdten und den Kodleisr auksteeken.
Lie war sodon ssestern abend mit idr unà
Dr it?, dierder ssekommen, um noed Versckis-
àenes?u riedtsn.

Wie ein Kckmuekkästeden sad à Daus
aus. Holden nnà warm erküilts àie krüd-
linssssonne àie Nimmer, als könnte sie sied
nickt sattsedsn an àer nnssbraunen käkeruuss
unà dem àn passsnàen Dausrat. Nit siede-
rem Hesodmaok datte der lunssv M?:t alles
kremde, Hrossstäät.isckk und Noàiseke vsr-
mieden. Die kinriedtunss wirkte aber keines-
wssss bäuerisod, sondern im Hsssenteil sàr
vornedm, kuitivisrt und ssepklssst. Dapas kvp-
picke waren etwas àu prunkvoll, xu reied,
küssten sieb aber mit idren iouektenâen Kar-
den, dem derriieden, tieksn Dot, einem dun-
kelleuodtenden ^Hold, einem nauberdaktsn
Blau wunderbar ein.

Im übrissen stand noed manedes ks-
sedenk auk idem Boden, auk den kiscken. àas
niedt xu der kinricktuvss passeu wollte. Was
sollte der lebensssrosse Dlüseddund auk dew
Dudedett? Was die riesisse Vase, die sied
vislleiodt in einer doden Dalle wodlsseküdlt
dätte? Woxn drauedts ànelies ein kaksi-
sseàsek kür visrundxwanxiss Dersonen, àas
daxnssedörissö Liiberbesteâ, àis ssrossen LA-
derpiatten und -sedüssein? Würden über-
daupt jemals aued nur xwölk Dersonen
idr xn Lesued kommen?

Vor der küre draussen polterte kritx um-
der, dann ökknete er sie und stiess eine nixel-
nasselneuv — Dausbar aus dimdsslAnxpolisr-
tem Nadassonidolx in die Stube.

«Das ist aber sedon eine bäumisss Laods,
ànslieseii! Lied mal das!» kr ökknete àie
versediedenön Küreden, xoss kadiare dervor,
stellte vielkarbisss kristallssläseden auk, mit
denen die Vorinittassssonne xu spielen de-

ssann. Diköre, Lednäpse, kossnak, kirsed,
Wdisk^ in dieken, dünnen, dauedissen, stol-
xen klaseden oder bemalten krüZen boten
sied àem erstaunten Blicke àar. Nan denke!
kin Hesedenk von dem ssuten Naussssler, Lps-
xialist in kk Ausser kirsedtorten, alias
Lednapsssuttsre.

«Wo bat denn àas ssestanden?» krassts

Lnneiies entsetxt. Was würde Danl sssssn!

«Im Ladeximmer. Ks war noed ssanx

verpackt.» Wonnevoil stiess kritx das un-
nütxe Nödeistüek um den kised.

«Dast du died aued sedon ssekämmt deute

morsssn?»
«Hckämmt? Was du nickt sassst! M» ob

man das naed drei Sekunden noed seds»

wü nie!»
«Dann sei so ssut, kritx! Dn weisst doed,

wie Nama »ediinpkt, wenn dir àie Daare in

àie Ltirne dansssn.»

«kritx, àu baden ein ssross Dock in deine

Ltrümpk.»
«<jue pensex-vous, Nadsmoiseile! He n'est

pas un trou», versuekte es der Dausejunss«

iu seinem sedieedten Deutsedsedweixerkian-

xösised, als ob er den Nund voll Brot batts.

«Das ist àock àiese verà aed was!. - -

Sodie, die mir immer dinten xum Lodud

derausrutsckt!» Dndekümmert stand er mit

dem reckten kuss auk die linke kerse und

löste auk äiess verbiükkend einkaede und ra-

tionel'Ie Weise den neun Lednd vom KusM

xoss die korksodls deraus, boss sie sssrads und

sedob sie wieder dinein. «Lie werden es er-

leben, Mademoiselle: in drei Minuten —- M
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trois minutes -— ist sie wieder am Tages-
licht — à la lumière du jour!»

Madeleine hatte unterdessen den Schleier
in den schwarzen Locken befestigt. Mit
matten Sinnen nahm Annelies ailles in sich
auf, den herben Geruch des Holzes, die leueh-
tendeii Farben, das unbekümmerte Geplau-
der des Bruders. Sie fühlte sich elend und
schwach vor Anigst. Was hatte sie auf sieh
genommen! Würde sie aushalten können,
würde er Geduld haben mit ihr!? Wenn sie
beten gelernt hätte, so würde sie jetzt Gott
um Beistand und Hilfe angefleht haben;
Gott kam wohl vor in ihren Stoßseufzern,
war jedoch nur ein leeres' Wort, ein Satz-
füllsei. Als Madeleine nun hinausging, um
sich ihrerseits für die Kirche -bereitzuma-
chen, stürzten ihr die Tränen in die Augen.
Fritz wurde es unheimlich, er drückte sich
hinaus, um noch etwas auszupacken.

Paul Germann stürmte seinem Hause zu.
Schnell, schnell, .er musste Annelies noch
sprechen, noch sehen, kevor die Hochzeits-
gesellschaft eintraf. Doch, bevor er noch das
frisch mit Karbolmeum. bestrichene Garten-
tor erreicht hatte, kam ihm aus'einem Feld-
wege eine Frau entgegen. Sie führte einen
kreischenden Knaben an der Hand.

«Ach, Herr Doktor! Es tut mir so leid!
Gerade an Ihrem Hochzeitstag! Aber er hat
sich so schrecklich den Arm verbrüht! Es
tut mir' leid! Ich wusste mir nicht mehr zu
helfen.»

Dr. 'Germann nahm den weinenden Jungen
an der Schulter und führte ihn durch den
Garten, den Flur in sein Sprechzimmer.
Dort behandelte er ohne Hast und gewissen-
haft den verbrühten Arm, band ihn ein und
legte ihn in eine Schlinge.

«So. Mit dem rechten wartest du aber
bis am nächsten Morgen, gelt?» neckte er
den Jungen, als dieser erleichtert vom
Stuhle herunterihüpfte.

«Warum gerade bis morgen?»
«Hehe, der Herr Doktor ist, meini, ein

Lustiger!» meckerte die Frau und lachte ihn
blinzelnd an.

Ach, die Gute! Nein, daran hatte er nun
wirklich nicht gedacht. Er wehrte die un-
zähligen Dankesbezeugungen und Entschul-
digungen ab und eilte in die Wohnung hin-
auf.

Die Flurtüre stand offen, wie denn über-
haupt alle Türen offen standen. Im hinter-
sten Zimmer, dem Zimmer der kleinen Frau,
das er mit allergrösster Sorgfalt und Liebe
eingerichtet hatte, stand ein weisses Etwas,
und aus dem Spiegel strahlte es zum zweiten
Male: hier ein duftiger Schleier vom Kopf
bis zu den Füssen, der sich am Boden
bauschte —dort ein weisses Spitzenkleid, da.'

den zarten Körper eng umschloss; ein blasses
Gesicht mit geröteten, angstvollen Augen;
darüber ein Gebausch von schwarzen Locken
und weissen Schleiern — Annelies! Sein Herz
begann wild zu hämmern. Nun hob sie den
Blick und gewahrte den schwarzgekleideten
.Mann, der unter der offenen Türe des
Schlafzimmers stand. Sie wusste nicht,
warum es sie so rührte und erschütterte, dass
er wirklich seinen schwarzen Anzug trug,
denselben-, den er jenes Mal im Theater an-
gehabt hatte. Seine Augen hielten sie im
Spiegel zwingend fest, und in seinen Zügen
stand eine Qual, die Annelies nicht- zu deu-
ten vermochte.

(Fortsetzung auf Seite 10)

Soeben ist ein Zug vollbeladen mit Skifahrern angekommen (Photos Stettier, Burgdorf)

Dieses Kleeblatt ist noch dabei zu be-
raten, welche, Route es für die Abfahrt

wählen soll

KLEINEN SCHEIDEGG

Während wir im Tal unter einer dicken
Wolkenschieht stecken und uns mit Schnupfen,
Husten und Grippe herumschlagen, gemessen
einige Glückliche die herrliche Sonne in den

Vorsichtig wird
hier das Stemmen
probiert

Bergen» Selbst die grösste Kälte wird dort
nicht im gleichen Masse empfunden wie im
Tale, und die warme Sonne lässt die üblichen
Saisonkrankhecten gar nicht aufkommen.

Die Kleine Scheidegg ist das Zentrum eines
besonders schönen Skigebietes und täglich roi-
len etliche vollbesetzte Züge sowohl von Grin-
delwald, wie auch von Wengen aus diesem
Ziele zu und bringen Gross und Klein mit Ski
und Stöcken bewaffnet (n die schönen sonni-
gen Schneefelder. Unsere Bilder berichten eini-
ges von dem Tun und Bassen nach der An-
kunft eines Zuges,

trois minutes >— ist sie wisàer «M à'aASS-

liât — à la lumière àu jour!»
Maàeleine datte unteràessen àen Lokleier

in àen sodwarxen Dooken dskestiZt. àliìt
matten Linnen nadm àneliss Mes in sied
ant', âen derben (kerned àes Kolxes, à lsued-
tenàen Darben, âas unbekümmerte Heplau-
àsr àes Lruàsrs. Lie küdlto àd elenâ unà
sedwaod vor KnZst. ^Vas datte sis auk sià
Aenommen! IVûràv sis ausdalten können,
wûràs er Hvàulà dabsn mit idr!? ^snn sis
bsten gelernt dätts, so wûràe sis jàt Hott
um Leistanà unà Kilke ansseckiàt dabsn;
Hott kam wodl vor in idren LtoLseàern,
war jeâoâ nur ein Issrss IVort, ein Lat?.-

küllsei. Kls Maàeleine nun kinausZinA, um
sied idrsrssits kür àie Kirode bereitxuma-
-öden, stürmten idr àie 1'ränen in àie àxen.
Kritx wuriîe es undeimliod, sr àrûokts sied
kinaus, um noed etwas ausxupaoksn.

Daul Hermann stürmte ssinsm Hause nu.
Lodnell, scdnsl!, er musste ànelies noed
spreeden, noed ssdsn, bevor àie Koàxeits»
Aösellsodakt eintrat, Dood bevor er noed âas
krisod mit Karbolineuin. bsstriedene (Zarten-
tor srrsiodt datte, kam idm aus einem Delà-
we^e sine Krau entsss-Aen. Lie küdrte einen
kreisodsnâen Knaben an àsr Kan à.

«àd, Herr Doktor! Ks tut mir so leià!
Heraâe an Idrem Koàsitst.aK! àer er dat
sied so sodrsàliod âen L.rm verbrüdt! Ks
tut mir leià! led wusste mir niedt msdr xu
dsiken.»

Dr. Hermann nadm àsu weinenàen àunAen
an àsr Ledultsr unà küdrte idn àured àen
Harten, àen Klür in sein Lpreàimmer.
Dort bàanàelte er odne Hast unà gewissen-
dakt âen verbrüdien àm, banà idn ein unà
ieAe idn in sine Ledlin^e.

«Ko. Mit àem reodten wartest à aber
bis am näedsten Morgen, ^slt?» nsokte er
àen ànssen, als àiessr erleiodtert vom
Ltudls dsruntecküpkte.

«Marum Aeraàe bis morgen?»
«Kode, âer Herr Doktor ist, meini, ein

Dusti^er!» meekerte àie trau unà lavdte idn
blinxelnâ an.

àd, àie Hute! Kein, àaran datte er nun
wickiied niokt Zeàaât. Dr wedrte àie un-
xädlig'sn DaàssbexeuAunAen unà Dntsedui-
àiMiiAen ab unà eilte in àie ModuunZ din-
auk.

Die Klurtürs stanâ okken, wie àenn über-
daupt alle l'üren okken stanàen. Im dinter-
sten Zimmer, àsm dimmer àer kleinen Krau,
àas er mit allsrArösster LorAkalt unà Diebs
einAkriedtet datte, stanà sin weisses Ktwas,
unà aus àem LpisKel stradite es xum xweiten
Aals: dier ein àukti^er Kodleier vom Kopk
dis xu âen Küssen, àsr sied am Voàen
bauso-dte —àort ein wàses Lpitxen^KIsià, âa
àen xarten Körper snZ umsodloss; ein blasses
Hesiodt mit Zerötetsn, anNStvollen KuZen;
äarüber ein Hebansod von sodwarxen Dooken
unà weissen Lodleiern — àneàs! Lein Ksrx
bsAAnii wilâ xu dämmern. Kun dob sie âen
Lliok unà ssswadrte âen sodwarxìAekIeiàsten
Mann, àer unter âer okkenen Mire àes
Lodlaàimmers ànà. Lie wusste niât,
varum es sie so rüdrte unà erscküttsrte, àass
er wirkliod seinen sodwarxen KnxuZ truZ,
àenselben, âen er jenes Aal im Ddeatsr an-
Zedabt datte. Leine àZen dielten sie im
LpisM 2'winxenâ lest, unà in seinen MZen
Stan-.! eine Hual, àie .4.nnelies niedt xu âeu-
ten vermoodte.

i?orìsàuzig suk Seite IS)

Zosbsn ist sin Tug voiibslcicien mit skiiatirern angekommen <?t>oto5 Ztettien, kurgcioà)

Oissss Xiesdlott ist nock ciadei be-
nàn» velctie Kouts ez tun clie ^dtatu-t

väblsn zoll

Kl.cii^8en5iockk
WâluenU win à 1st unter àer Uiàvn

MvànsvIUàt stvelren unU uns init Svknupte»,
Husten uu<l ttrippe deruiusvklâxe», xenîessvu
einixe Mûvkliàv âiv kerMàv Kunnv in âen

VOs-zicntig ^irci
kler rtoz Stemmen
probiert

Lerxen, Selbst à grösste ltàltv wir«! «tort
niobt à Ulviekeu Zllusse ernpànUen wie tu»

îslv, uuâ «tie wurine Könne lässt à üdlivbeu
îSsisonlîiMnkbeêteu Zur uiebt aiàouuneu.

vie Illsiue 8vbeiàxx ist «lu» Tentruin «àes
dösunävrs svdöuvu SlUiKeblete» uiul tüxlieb rot-
Is» etliàv vollbesàts TÜKe sowodl von Qrin-
âelwàlck, wie suvb von tVeuKeu aus âeseiu
Tiele xu unil krinxou Vross uu«l «lein init 8ki
UM«! Stöäeu dvwAttnet iiu Äi« sedöuen sonui-
xeu 8obne«kv!«Zer. Vusere Mlâer beliebten eiui-
K«s von àn» l'un «ucî läsen UAeb âer ài-
kuutt àes Tuxes.



* Paolo, der Fischer,
könnte als infernatio-

P naler Kraftmensch
f auftreten - wenn er

wollte. Er will aber
nicht, denn.Ascona

und der See sind
jBjte ihm lieber

Europa ist beileibe rächt' mehr, was es
einmal war, und um dies zu wissen,
müssen wir wirklich nicht ins Ausland,

fahren, brauchen wir keine Ruinen zü se-
hen. Und selbst dort, wo der Krieg keine
kriegerischen und augenblicklich sieht-
baren Wunden gerissen hat, ist; Europa
nicht mehr das alte Europa. Die Men-
sehen, diese Alleskönner, Weltverbesserer
und Allesbesserwisser haben sich geändert,,
die Jugend geht mit der Zeit und ist nicht
mehr so frei und unbeschwert wie sie dies
noch vor acht Jahren war, die Alten haben
wenig mehr vor sich, und die Menschen
in den besten Jahren haben vielfache
Gründe, mit der Gegenwart unzufrieden,
zu sein. Selbst drunten, im Süden, sind die
Menschen nicht mehr dieselben wie einst,'"
nur im Halbsüden sind sie noch zufrieden.
Dieser Halbsüden, das ist natürlich unser

Tessin, ist Unser Locarno, ist unser Ascona,
mit einem Wort: der Halbsüden ist unsere
private Riviera. Und was für eine Riviera!
Sie kann jeden Vergleich mit Cannes,
Nizza, mit San Remo, Nervi oder Rapallo
glatt aushalten, kann sogar siegen, es
kommt nur darauf an, wie man sie an-
schaut, was man von ihr erwartet

Natürlich finden auf der Asconeser
Piazza keine Auto-Schönheitskonkurrenzen
statt. Und der Asconeser Carneval ist lange
nicht so gross und lange nicht so wichtig
wie jener in Nizza. Aber er ist sicher
genau so reizvoll und bestimmt viel, viel
intimer. Und Cameraleute kommen auch
jedes Jahr, dieses traditionelle Fest zu fil-
men, bei dem man Jahr für Jahr die glei-
chen Gesichter wieder sieht, nur, dass
diese Gesichter Jahr für Jahr ein Fältehen
mehr aufweisen, dass dieses oder jenes
Antlitz sich verklärt, während dieser oder,
jener Bart ungepflegter geworden -ist. Man
sieht es am besten, wenn man nur jeden
Winter einmal hinunter kommt, erst dann
fällt es uns auf, dass auch im Halbsüden
die Menschen älter werden. Und wie alter
Wein werden die meisten dieser alternden
Menschen milder und gehaltvoller. Sie
werden so, Wie die sonnigen Wintertage
.auf der Piazza, die in den Wintermonaten
ganz ùnd gar hur den Eingeborenen ge-
hört. All die Pseudokünstler, die Lebens-.

künstler, die Auchschriftsteller und Auch-
Philosophen sind verschwunden. Um glän-
zen zu können, brauchen sie Publikum,
und Asconeser sind kein Publikum, das auf
diesen Zauber hereinfällt oder ihn gar ge-
rissen und interessant findet. Die Zug-
Vögel ertragen die Inverna nicht, wenn sie
den See heraufpfeift und von den Tischen
des Sehwyzerhüslis die Tischtücher fort-
weht.

Dieser italienische Wind weht ja Gott
sei Dank nicht den ganzen Tag, er weht nur
stundenweise. Die übrige Zeit gehört dem
wolkenlosen Himmel, gehört den schnee-
bedeckten Gipfeln dem See entlang, gehört
Paolo dem Fischer, der mit einen! Arm
150. Kilo hochheben kann. Diese sonnigen
Stunden gehören den Eingeborenen, die
schliesslich ebenfalls ein Recht habere ihre
Piazza zu benützen, nachdem sie den gan-
zem Sommer lang von ihrvertrieben bleiben
durch den Lärm, das Getue und Gekicher
der Bewohner aus den zivilisierten Gross-
Städten ennet dem Gotthard.

Kein Zweifel: Die Asconeser Piazza ist
Europas schönste Piazza, wenigstens im
Winter, wenn die Fremden fehlen.

Wo in Europa findet man eine herrlichere, einheitlichere und geschlossenere Wasserfront
als diejenige von Ascona?

So, nun sind die Fremden endlich verzogen, man kann wieder
Dolce far niente üben, wie es Brauch ist!

Alle berühmten Kurorte haben ihre Kurorchester - man soll
nicht sagen, dass Asconas Piazza nicht auch dann und wann

Musik erlebt. Und zwar von der Asconeser Blechmusik

Kein Gemälde oiges spanischen Meisters! Auch für diese alten
Frauen ist der Winter mit seiner wohltuenden Ruhe die

schönste Zeit des Jahres

Ell—

Er getraute sich nicht, sie in seine Arme
zu nehmen. *

«Annelies! Wie bist du schön! Viel zu
çchôtt und zu vornehm für mein kleines
Haus, für 'das, kleine Dorf, das kleine Kirch-
lein Eine Märchenprinzession Hör,
Annelies, du kannst dich immer noch besin-
nen!» Er stiess- letzteres hastig, leise her-
vor. Es musste gesagt werden.

«Warum...»
«Wenn ich dich so sehe... JirfS ist JE

vermessen von mir! Wie darf ich dein Opfer
jemals annehmen!» flüsterte er. -

Ach so, das war es. Ihre eigene Angst
und Unsicherheit' tapfer überwindend, trö-
stete .sie :

«Es ist kein Opfer, Liebster, Ich begehre
ja- nichts anderes, als immer'hei dir, für dich
da zu sein, wie du es verlangt hast vor einem
-Jahr. Ich weiss nichts, als dass ich dich lieb
habe, Paul Und dass ich immer bei dir
bleiben will.»

«Doch du hast geweint», 'beharrte er ei-
geusinnig.

'

«Ach, nur so so vor Angst.» Sie
drehte den Kopf halb weg.

«Vor mir, kleine Frau?» Ganz sanft
nahm er sie an sich, so, als bestünde sie aus
lauter Zuekerguss. «Immer noch vor mir?»

«Auch. Und vor dem Leben überhaupt..,»
Wie er sieh so zum Beschützer und Trö-

ster geworden sah, kehrten seine Ruhe und
Sicherheit wieder zurück. Gütig sprach er ihr
zu, versprach zum hundertsten Male Geduld,
Nachsicht und Liebe. Keinerlei Leidenschaft
sprach aus seinen Worten. Er wollte sie
nicht erschrecken. Er führte -sie ins Wohn-
zimmer zurück, das eben von Fritz betreten
wurde. '

«Der neue Schwager! Gekämmt, gebür-
stet und gestriegelt! Man kennt dich kaum»,
neckte ihn Paul..

«Das glaub einer wohl!! Die Madeleine,
das. Huhn, meint, es sei einer um so schöner,
je mehr .er rieche, je mehr Pomade und Zeugs
er an sich schmiere! Ich komme mir vor
wie .„.... wie ach etwas, so was gibt's ja
gär nicht! Du hättest übrigens auch etwas
Pomade nötig für deine Mähne!—• Sie kom-
men! Sie kommen!!» Er stürzte sich wie ein
Wilder zum Fenster, riss es auf, beugte den
halben Jünglingskörper über das Gesimse
und' schaute auf die Strasse, wo eben die
Autos, vorfuhren, die grosse, schwarze Li-
-mousine von Papa, Lilians heller Spôrtwa-
gen, vom Chauffeur gesteuert. Die Dorfkln-
der kamen herzug'erannt und blickten stau-
nend, den Zeigefinger im Munde oder in
der Nase, zu, wie sich der Ambergsehe Glanz
in das Haus des Doktors ergoss. Als Erster
entstieg Gottlieb Mäuggler dem Wagen.

«Was 'hat denn der da verlören! Der ge-
hört doch.gar nicht zur Familie! Wenn er
nur mit seinen Lackschuhen in den Dreck
trampen würde!» entrüstete sich Fritz halb-
laut, die «bäumige Sache» von einer Haus-
bar samt- Inhalt völlig vergessend. «Und
der Papa mit der Angströhre!» Fritz lachte
hell auf. «Schau, Anneliese!, Liliaaan ist
mit ihren Zwanzigzentimeterabsätzen auf
Grund geraten!» Er wandte sich halb ins
Zimmer zurück, wo der Schwager und die
Schwester stehen -muss-ten. Rot se-hoss es in
sein Gesicht: Paul Hermann hielt. Annelies

an den Schultern ait sich, gedrückt und
küsste sie! Eben fiel eine Strähne seines
Haares in die dunklen Locken. Beide hatten
die Augen geschlossen, und in ihren Zügen
lag etwas, wie... ja, wie was denn? Wie
Schmerz, so, als nähmen sie Abschied fürs
Leben oder als wollten sie im nächsten Mo-
ment losheulen. Anneliesëns Hand strich
leise, zärtlich über die Schulter des Manne's.
Nur für einen Augenblick schaute Fritz hin,
dann wandte er sich wieder hastig dem Fen-
ster zu. Es kam ihm "in den Sinn, was
Freund, Werner vorgestern angedeutet hatte.
Als ob Dr. Germaim und das Annelieseli...
Das Annelieseli, es würde nicht mehr zu
Hause sein, nicht.mehr mit ihm. streiten, ihn
nie mehr necken! Es hatte diesen Mann lie-
ber, viel lieber als ihn, als die Eltern und
die Heimat am Zürichsee, er hatte es nun
gesehen. Fritz schluckte, schluckte abermals
und wieder, vergeblich. Mit einem lauten
Fusstritt löste er sich den linken Schuh,
bückte sich lärmend und murmelte etwas von
«blöde Sohle wieder herausgerutscht». Und
als nun die beiden Versunkenen zu sich
kamen und ihrerseits ans Fenster traten, zog
er verstohlen anstatt die Sohle aus dem
Schuh sein Taschentuch aus einem Sacke und
machte sich schleunigst aus dem Staube an
ein Qertchen, wo er ungestört ein paar
Wehmutstränehen vergiessen konnte.

Bald darnach rauschte es in die Wohn-
stube hinein: die Scbwiegermama in einem
langen, vornehmen Schwarzseidenen, einen
Silberfuehskragen über den Schultern, eine
Perlenkette um den Hals, die kupferfarbenen
Haare hochgelockt, Sie reichte dem. Braut-
paare die Hand und bemühte sich um ein

paar Tränen, die ihr über die gepuderten
Wangen rollen wollten, Lilian erschien am
Arme Mauggis — er hatte ihr den Ausflug
in die Ehe gnädigst verziehen — in Stahl-
blau, mit einem Hermelincape um die blossen
Schulten», diamantengescfamüekt.

«Um Gottes willen, wie bist du bleich,
Lys! Leg dir doch etwa« auf!» Das war das
erste und ziemlich, das einzige Wort, das .sie:

für die bräutliche Schwester fand.
«Das fehlte noch!» rief Onkel Jean un-

gerührt, von der Türe- her.
«Lilian hat recht, du siehst entsetzlich

Schlecht aus», fand nun auch Mama, des

Schwagers Einwurf mutig überhörend. Aber
Annelies schüttelte wortlos den Kopf. Wäh-
rend Grossmutter gerührt ihren leisen
Glückwunsch stammelte und die bräutliche
Enkelin fcüsste, tauschten Mama und Lilian
einen spöttischen Blick. Onkel Jean fasst'e
die Nichte fest ins Auge. Es hiess nur noch:
«So! Hast du deinen Willen durchgesetzt.»

Als letzter ersehten Papa im Gehrock und
Zylinder. Jean Arnberg hatte in seiner Ver-
gèsslichkeit sogar übersehen, dass um sei-
nen Zylinder noch das schwarze Trauerband
geschlungen war, das ihm die Mutter vor
einem halben Jahre zur Beerdigung eines
Kollegen hatte umbetten müssen! — Papa
führte Fritz an der Hand, einen merkwürdig
kleinlauten, etwas verheulten Hausbengel.

«Hast du dich heute schon einmal ge-
kämmt?!» Mamas Ton klang viel weniger
liebenswürdig.

«Natürlich! Schon dreimal! Aber es hält
ja nicht.»

(Forlseizung foügi)

ê->. Paolo, rien pkcksiM
KMûaà als intsrnatlo-
t>- noisr KraUmenscii
i auftreten - vsnn er

voilte. fc vill ober
nickt, cîsnn t^zcono

unct 6sr5es zin6

Uà ikm lieber

ZL urops ist beilàs àkt wàr, was. ss

D cuunal war, unâ um âs xu visssu,
à» müssen. wir wlrkUok nickt ins buslanâ
kskrsn, braucksn ww kein« Ruinen M 80-
Ken. Onà selbst âort, wo âsr Ruiez kein«
kriegeriscksn unâ sugenbliâUck sickt-
bsrsn Vunàsn gerissen kst, là Ruropa
nlekt mskr âss site Ruropa. Oie Msn-
säen, àss iUisàonnsr, Vsitverdesssrs?
unâ àllesbesserwisser kabsn siâ gsânâsrt,..

à âugsnâ gskt mit à A«it und ist nickt
mskr sc> krsi unâ uràsâwert wie sis âss
nock vor sàt kàren war, à âbsn kudos
vsnig mskr vor sied, unâ à Monsckev
in den besten àkrsn ksbon visikseks
(ZrünÄe, mit àr Qsgenwart unxukrisâen.
xu sein. Selbst âruntsn, im Lüden, àâ â
Mensoben nickt mskr âiàsewà vie einst,''
nur im Nslbsüäsn àâ sie «ook xukàâsn.
Oiessr Ralbsüäen, âss ist nstürUek unser

dessin, ist unser Rocarno, ist, unser Xseovs,
mit einem Vorti der Ralbsûàn ist unsere
private Rivier». Vnâ vus kür sine RiviersZ
Sie kann jeâsn Vsrglàk mit Qannss.
kkxxa, mit Ssn Remo, àrvi oder Rapallo
glatt auskslten, kenn sogar siegen, es
Kommt nur âsraut en, vie men sis an-
scksut, was men von ikr erwartet.

klstürliek kinâsn suk âer âsconessr
Risxxs keine áuto-àckônkeitskonlcurrsnxsn
stsit. Itnâ âsr ásconessr Lsrnsvsl ist lange
nickt so gross und lange nickt so wicktig
vis jener in ttàs. àdsr er ist sicker
genau so reixvoll und bestimmt viel, viel
intimer. Oncl Osmerslsute kommen suck
jedes Askr, dieses trsditionslls Rest xu kit-
men, bei dem msn Aàr âr .kskr die glsi-
cksn (Zesickter visder siekt, nur, dsss
diese Qesickter üakr tür dskr ein Rältcksn
mskr sukweissn, dass dieses oder jenes
ântlitx sick verklärt, vâkrsnd dieser oder
jener Lsrt ungepklegtsr gsworâen ist. Man
siskt es am besten, wenn men nur jeden
Mnter einmal kinunter kommt, erst dann
ksllt es uns suk, dsss suck im Oalbsüäsn
die Msnscken älter werken. lind vis alter
Vein werden die meisten dieser sltsrnden
Meascken milder und gsksltvoller. Sie
wsrâen so, Me die sonnigen Vintsrtsge
auk der Rlsxxs, die in den Wtntermonstsn
gsnx àâ ànr Nur den Ringedorsnsn gs-
KArt. âU die Rseudokünstlsr, die Redens-.

Künstler, die àcdsckriktsteller und áucd-
pkilosopken sind versckvunden. Vm ginn-
5sn 2u können, brsucken sie Rudlikum,
und ^.sconsser sind kein Rubiikum, das mit
diesen 2subsr kersinWlt oder idn zar ge»
rissen und interessant kindst. Oie Aug-
Vögel ertragen Ms Invsrns nickt, venn sie
den See kersukpksikt und von den ?iscdsn
des Lckvz^erdüslis die liscdtücder kort-
vskt.

Oisssr italieniscds Vind vsdt ja Oott
sei Oank nickt den ganzen klag, er vsdt nur
stundenweise. Ois übrige Aeit gekürt d«m
volksnlossn Himmel, gekört den seknee-
bedeckten Qipksin dem See entlang, gekört
Raolo dem Riseksr, der mit einsni àm
iS0 Rklo kockkeden kann, visse sonnigen
Stunden geboren den Rwgsdorensn, die
sekUessUek ebenkslis ein Reckt kaben^ ikre
RÎS22S xu ksnütxen, nsckàm sie den gsn-
xsv! Sommer lang von ikr vertrieben bleiben
âurck àn Rärm, das Qetus und vekioksr
der Revokner aus den Zivilisierten Vross-
Städten snnet dem Qottbsrd.

Rein Avelkel: Ois ^.sconsssr Riaxxa ist
Ruropas scbünste Risxxs, wenigstens im
liVintsr, wenn die Rrsmdsn ksblsn.

îo m kvropa sincîst man sine kerrlicbers, sinkeltlicksre uncj gssckiszzsners Vosssdroni
^ ab diejenige von àcono?

Zo. nun Zinc! à fremden sndlick verlogen, man kann visdsr
voice tor nisnts üben, vie es Srauck ist!

^lle berübmtsn Kurorts baden ikre kurorctisztsr - man 50II
nickt zagen, dass ^zconas plaxxa nickt ouck dann und vann

/vwsilc erlebt. Und xvar von der àeonsîsr kleckmuzilc

kein Lsmälds Rnsz zponizcben tvteiiterz! />uck für diese alten
trauen bt der Mnlsr mit zeiner vokltuendsn kvbe die

zckönzts Aelt dez labres

à- Kàuts siâ niât, sis in seins àru>
M. nsdiidsli..

«àllsIÎW! Mjs bist âu sâôn! VWI ?.u
?sbö» und zm vornàn Mr msin KIsiuss
2às, kür às ìlsins Doi'k, âss àlsins Niirek-
lein Lins Uàrâsnpà?,s8â>n Mr,
ànsliss, à kunnst àiok nnmsi^ voek bssîn-
nsn!» Lr «ìiess letxwrs« àtsss, Isisy ksr-
vor. à wusste xesssst vsràn.

«Vtìrum...»
«^Vsnn iâ dick so sâs... IZz ist js,

vsrînssssn von mir! ^Vis àrf isb àin 0pksr
jymÄs «.nnsàsn!» kiüstsrt-s er.

àcà so, àW war «s. I-krìz sixsns L.nZst
unâ îlnsiâscksit tApker ûhervinànâ, trv-
stkts. sis:

«à ist icsin Opter, !bishster. Isd beZärs
js> niât« irnâsres, à immer bei dir, tur dià
âà üu sein, vie à es verbnizn bnst vor einem
âìir. leb weis« niât«, â dass iek àb lieb
bube, ?s.ui Ilnà àuss ieb immer bei àir
bleiben will.»

«I)oâ âu bà xeveint», bânrrte er ei-
Wllànitz.'

'

«^.â, nur so so vor àg'st.» Lie
ârebte âsn L!opk bê vs^.

«Vor mir, Kleins kbu-u?» Oun^ snntt
nàm er sie nn sieb, so, à bestünde sie nus
lnutsr lâàerNuss. «Immer noâ vor mir?»

«àrâ. Ilnà vor àem lâben überbnupt....»
^Vie er siâ so »um Lesäüt»er und VrS-

ster sssvoràen «nb, ksbrtsn seine kube unä
Liâsrbeit visäer »uidlä. (lütio- sprneb er ikr
»u, versprnob »um bunàertstsn Nà Keàulà,
bîìâsiât unâ kieke, keinerlei l^eiàensâMt
sprnâ nus smnen ^Vorten. Lr wollte sie
niât ersâreàen. br kübrts sie ins V?obn-
»immer »urttâ, âas eben von Mut» betreten
vûrâs.

^ ^
<<I)sr neue LâwnAer! Oààmmt, Asbür-

àt, unâ Fsstàg'eà! àn kennt àlâ !<uum ->,

neslcte lbn ?Aul.
«vns AlAub einer wobi!! vie Ug-âsieine,

âas Mbn, meint, es sei einer um so Zebönsr,
je mà er risâe, je màr vomaà unâ XeuKS
er M siâ sâmisre! lob komme mir vor
vie., .vie... neb st-wns, so wns Zîbt's in
ssà niobt! vu bsàst übrigens nueb etwa«,
voinuà ndtiss tur deine UAbne!— Lie koin-
men! Lis Kommen!!» kr stür»ts siâ wie ein
Vilàer »um venster, riss es nul, beuffte àn
bâ-Iben âiUiinMkàper über àns Ossimse
unâ sàâute s,u>k die Ltrnsse, wo eben àis
àtos, voàbrsn, âis grosse, sebwnr»e In-
mousine von ?Äps., Iniis.ns bvller Lportwn-
zen, vom Obnulleur .sssàuert. vie vorlkin-
âer knmon boiMUsrsât unâ biiàten àu-
neiiâ, den XeixelinK'Sr ià Mnà oder in
âsr X'nse. »u, wie siâ àsr à'berKsebe <Ann»
in âne Nuns àes voktors erZoss. L,Is! vrster
<01! «.liess Oottlisb Unussssier âem ^Vasssn.

«^Vns but àenn àer àn verloren! ver M-
bört iioeii ss-ir niât »ur vnmiiis! er
nur mit seinen lîksebuben in àen Oreek
trninpen würde!» entrüstete sieb ?à bulb-
inut, die «bàmisss Ls-ebs» von einer Nuus-
bur samt- lràlt völiiss veiss-essend. «Und
der kìpn mit der ^.nssStrokre!» Ibüt» inebte
bell nul. «Kobklu, ànsiieseli, Iniianan ist
mit ibren ^wnn»iMSntimeternbsiit»en »ul
Orund ssernten!» vr wandte sieb bald ins
Ammer »urüok, wo der Lâwnsser und die
Lâwsster stàen mussten. Kot se-boss es in
sein Vesiobt: .?nul Mi-mnnn kielt ännelies

an den Lâultern nu siâ ssedrüokt unâ
klisstd sie!' vbsn kiel eins Lträbn« seines
IInÄres in âis ànklen voàeu. Leids batten
âie àssen ssesekiossen, unâ in ibren Msssn
inss etwas, wie'... ja, wie was âenn? Mie
Lâmer», so, ais näbmen sie àekisd lürs
Leben oder à wollten sie im oäästen Uv-
ment losbeu'isn. d,nneiiessn8 Hau I »trieb
ieise, »ärtliä über dis Lâulter âes NanneS.

Mr kür einen àxeàllà sâaute vrit« kin,
àann wandte er sieb wieder kastiss dem übn-
ster »u. vs kam ikm in âen Linn, was
vreunâ Merner vorsssstern anssedeutet batte,
klcls ob I>r. Vermann und das V.nnÄiöseii...
vas ànolieseii, M. würde niât mskr »u
Muse «ein, niobt màr mit ibm streiten, ibn
nie mckr neàen! Vs batts diesen Nann lis-
ber, viel lieber ais ibn, ais dis Litern unâ
die Mimât am Airiâsee, or batte es nun
ssesbben. Mit» säluokte, sobbrokte abei-mais
und .wieder, verssôbiià Wt einem lauten
Lusstritt löste er sieb den linken Lübub,
büoktsjz-ieb lärmend unâ murmelte etwas von
«blöde Kobie wieàer beraussssrutsât». Vnâ
als nun die beiden Versunkenen »u àb
kamen unâ ibrsrseiw ans venster traten, »oss

er verstobien anstatt die Lobie aus dem
Lckub -sein dìsâentueb aus einem Laoks und
maebte sieb sobieunissst aus dem Ltaubs an
ein vertöbsn, wo er unssestört ein paar
Mebmutstränelren vsrssiisssen konnte.

Lalà darnaâ rausâte es in àie Mobn-
stude Kundin âie Lâwissssrmama in e«om
lanssen, vornebmen Kebwar»seidenon, einen
Liibeàebàrassen über den Lâultern, eine
Lorlenkette um àen Hai», die kupkerkarbenen
Haars boâsseioât. Lie ràbts àem. Braut-
paare die ìlanà und demübts àb um ein

paar Vranen, die ibr über àie ssopuàerten
Manssen rollen woilwn. Lilian ersebisn am
Vrme Naussssis — er batte ibr âen Vuskluss
in die Lbs ssnädissst ver»ieben — in Ltabi-
blau, mit einem Mrinsiineape um die blossen
Läuitöi-n, âiAmantenssSKâmûàt.

«lim Mttes wdüien, wie bist du blsieb,
Lzf«! LeZ dir doeb etva« auk!» vas war das
erste und »ieinlià âa» eiwdsse Mort, das à
kür àie bräutliobe Lebwestsr kand.

«vas kàite noâ!» risk Onkei dean un-
sserübrt von âer Lure ber.

«Lilian bat reât, à siebst sntsàiiâ
Sebieebt aus», ànà nun auâ àlama, des

Lâwasssrs Linwuik mutiss überbörsnä. Vber
àneiies sebübtelte wortlos den Llopk. Mäb-
rend (drosswutter sserübrt ibren leisen
Olüelcwunsob stammelt« und die bräutiiobs
Lnkeiin küsste, tausâtsn Nama unâ Lilian
einen spöttisäsn Lliok. Onkel dean kasste
àie Webte lest ins àsse. Ls bloss nur noob:
«Lo! Hast à âeinen Milieu àurobsse«et»t.»

dcls iêt»ter ersâien Lapa im Oebrosk und
^jnlindor. dean àbsrss batte in seiner Ver-
ssèssliâkeit sossar übersoben, dass um sei-
neu Aâinder noâ das sebwar-As dbauerband
ssesâlunssen war, das ibm die Nutter vor
einem kalben dabre »ur Leerdissunss eines
Loilösssn batte umkâen müssen! — Lapa
kiibrts Lrit» an der Band, einen merkwürdiss
kleinlauten, etwas verbeulten Bauànsssi.

«Bast du dieb beute sebon einmal ssk-
kämmt'?!» Namas Von kianss viel wenisser
iiedenswürdiss.

«Mtürliek! Lâon dreimal! Vker es bält
ja niât.»

sRaciZsiWNg foüg!)
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